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Predigt über Markus 4, 26-29 am Sonntag Sexagesimae 

von Pfarrerin Angela Scharf 

 

Die Gnade unseres Herrn Jesus Christus, die Liebe Gottes, des Vaters, und die Gemeinschaft des Heiligen 

Geistes sei mit uns allen. Amen. 

 

Das Gras wächst nicht schneller, wenn man daran zieht. 

Ein afrikanisches Sprichwort. 

Einfach wachsen lassen, Zeit geben, zuschauen und sich in Geduld üben. 

Sich freuen über jede positive Veränderung. 

Und die Gewissheit verspüren, alles nimmt sich seine Zeit zum Wachsen. 

Nicht nur das Gras… 

Für Jesus ist es das Reich Gottes, Gottes Wirklichkeit für die Menschen. 

Es wächst – ganz von alleine. Bis es reif ist, bis es vollendet ist, bis es allen so richtig schmeckt und 

mundet. 

So lesen wir es im Markusevangelium im 4. Kapitel: 

 

26) Danach sagte Jesus: »Mit dem Reich Gottes ist es wie bei einem Bauern. Er streut die Körner auf das 

Land, 

27) dann legt er sich schlafen und steht wieder auf –tagaus, tagein. Die Saat geht auf und wächst –aber 

der Bauer weiß nicht, wie das geschieht. 

28) Ganz von selbst bringt die Erde die Frucht hervor. Zuerst den Halm, dann die Ähre und zuletzt den 

reifen Weizen in der Ähre. 

29) Wenn das Getreide reif ist, schickt er sofort die Erntearbeiter los, denn die Erntezeit ist da.« 

 

Ganz von selbst ereignet sich Gottes Reich – ohne Zutun des Menschen. 

Wenn der Mensch sich denn raushält und einfach zusieht. 

Wenn der Mensch seinem Lebensrhythmus folgt mit Schlafen und Wachen, wenn er das tut, was für ihn 

dran ist. 

Ob der Mensch wohl mal Lust gehabt hätte, an den Halmen zu ziehen, damit sie schneller wachsen? 

Ob es ihn gejuckt hat, einmal in der Ähre zu pulen und nachzusehen, ob der Weizen schon reif ist? 
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Solche Lust und solches Jucken in den Fingern kenne ich, gerade jetzt, wo die ersten Pflanzen aus der 

Erde kommen. Hier ein bisschen Erde zur Seite kratzen, damit ein Trieb sichtbar wird, da pulen, damit die 

Blüten sich öffnen… 

Ob es wirklich hilfreich ist… Wohl kaum. 

Also, abwarten, immer mal wieder danach schauen, und in Ruhe lassen. 

Und sicher, Schädliches aus dem Weg räumen. Bei großer Hitze gießen. 

Aber nur dann, wenn es dran ist, nicht, wenn es mich juckt… 

Gilt nicht nur für Pflanzen… 

Gilt auch für Menschen. 

So hat der Schweizer Kinderarzt Remo Largo dieses Sprichwort auf die Erziehung, Begleitung, 

Förderung von Kindern bezogen. 

Menschen Zeit geben, sich zu entwickeln.  

Wie schnell meine ich zu wissen, was jetzt gut und richtig und förderlich für ein Kind, eine Jugendliche, 

einen anderen Menschen ist. 

„Du müsstest nur mal…“ „Wenn du das machst, dann klappt es sicher besser…“ 

Da weiß ich die Lösung doch längst und könnte anderen genau sagen, was richtig ist und passt. Doch 

passt es wirklich? Passt meine Lösung wirklich für andere? 

Wohl kaum, aber das merke ich erst im Nachhinein. 

Meine Lösung ist nicht die, die für jemand anderen passt. 

Übrigens, in der Regel passen die Lösungen anderer für mich auch nicht, das merke ich ganz schnell. 

„Was weiß die denn schon von meiner Situation…“, „Der versteht gar nicht, worum es eigentlich geht…“ 

Lösungen für andere finden, an ihnen ziehen und zerren – das ist selten erfolgreich. 

Was also bei Gras und Menschen nicht funktioniert, funktioniert auch nicht bei Gottes Reich. 

Zumal ich ja noch nicht einmal genau definieren könnte, was Gottes Reich denn ist. 

Ja, da steckt Frieden drin und Gerechtigkeit und Wohlbefinden für alle Menschen, da steckt Lob Gottes 

drin und das Hören auf sein Wort, auf seine Zusagen und Verheißungen.  

Da steckt drin, dass es irgendwann vollendet ist, aber wann und wo hat es denn angefangen? 

Und woran erkenne ich, wie weit es schon gediehen ist? 

Geht es mit Gottes Reich denn nur vorwärts oder gibt es Rückschritte? 

Und wie genau sieht denn Frieden in Gottes Reich aus? 

Ist es das Lamm, das beim Löwen liegt, wie in den Worten des Propheten Jesaja? 

Ist also eine vegetarische Ernährung aller Lebewesen ein guter Schritt hin zum Reich Gottes? 

Also, wir Menschen ernähren uns vegetarisch und die Tiere gleich mit? 

Beim Menschen klappt es vielleicht noch, aber wie kriege ich die Katze dazu, dass sie keine Mäuse mehr 

fängt? 



3 

 
Und wenn sie keine Mäuse mehr fängt, gibt es dann nicht zu viele Mäuse? 

Was mache ich dann? 

Heißt Gerechtigkeit, dass alle dasselbe Einkommen haben, egal ob sie viel arbeiten oder wenig? 

Wie im Gleichnis von den Arbeitern im Weinberg? 

Sollen wir alle ab jetzt eine Stunde am Tag arbeiten? 

Was macht das mit der Welt? 

Wer kümmert sich denn dann um die Pflegebedürftigen in der restlichen Zeit? 

Es fehlen doch eh schon Pflegekräfte… 

Genug der Beispiele…. 

Wenn ich als Mensch versuche, das Reich Gottes aktiv zu verwirklichen, dann ist es sehr die Frage, wie 

hilfreich ist dabei wirklich bin. 

Denn vermutlich habe ich ganz anderes Bild vom Reich Gottes als Gott selbst. 

Also halte ich mich doch am besten raus, oder? 

Doch wie halte ich mich gut raus, damit das Reich Gottes wachsen kann? 

Mache das, was für mich dran ist? 

Wachen und schlafen – tagaus – tagein. 

Und darauf vertrauen, dass Gott sein Reich schon wachsen und werden lässt. 

Dafür braucht er mich nicht. 

Zusehen, Geduld haben, wachsen lassen. 

Aber – im Gleichnis steht doch auch, dass am Anfang einmal das Korn geworfen, gesät wird. 

Was könnte ich denn werfen, säen in Bezug auf Gottes Reich? 

Heißt es z.B., dass ich einen kleinen, aber guten Anstoß gebe? 

Einem Kind im Schulgottesdienst von Gott erzähle und die Geschichte dann in ihm wirken lasse? 

Menschen in einer Situation Gottes Segen zuspreche und darauf vertraue, dass Gottes Segen es schon 

machen wird? 

Und wenn ich etwas tue wie das Protokoll einer Sitzung zu schreiben, dann hat es wohl weniger mit 

Gottes Reich zu tun als mit der Organisation der Kirche auf dieser Erde. 

Und ob Gott die Kirche in ihrer jetzigen Form und Gestalt für sein Reich braucht – das wird er uns 

hoffentlich zeigen und zu verstehen geben. 

Denn die Kirche ist nicht Gottes Reich, aber, wenn Gott es uns schenkt, dann kann sich Gottes Reich 

auch in unserer Kirche ereignen, oder? 

Wenn wir Geduld haben, wenn wir Raum und Zeit geben und nicht an allen Ecken und Enden ziehen und 

zerren und meinen, damit Gottes Reich aber nun wirklich in diesem Jahr hinzubekommen. 

Es wird wachsen – das ist Gottes Zusage. 
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So wie es Gottes Zusage ist, dass das Gras und das Korn und noch vieles mehr in unseren Gärten und auf 

unseren Feldern, auf unseren Wiesen und in unseren Wäldern wachsen wird. 

In seinem Tempo – nur nicht in den Weg stellen und verschlimmbessern… 

So ziehe ich nicht am Grashalm und pule keine Knospen aus der Erde – es wird wachsen und Gottes 

Frieden und Gerechtigkeit auch – Augen auf und hinschauen, sich daran freuen und laben. 

 

Und der Friede Gottes, der höher ist als alle Vernunft, bewahre unsere Herzen und Sinne in Christus 

Jesus, unserm Bruder. 

Amen. 


